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In ihrem 2011 erschienenen Buch „The Judicial Imagination“ hat sich 
die Literaturwissenschaftlerin Lindsey Stonebridge mit der Frage be-
fasst, wie eine Gruppe von Autorinnen, die nach dem Zweiten Welt-
krieg über Kriegsverbrecherprozesse berichteten, so über die ihnen 
zugrundeliegenden Menschheitsverbrechen schreiben konnten, dass 
sowohl die Ungeheuerlichkeit der Geschehnisse als auch die Ursa-
chen ihrer ständigen Wiederholung an anderen Orten und mit an-
deren Täter:innen verstanden werden. Eine dieser Autorinnen war 
Hannah Arendt. Ihr Bericht über einen Kriegsverbrecherprozess be-
antwortete die obige Frage, Ruhm und Ehre brachte ihr das aber 
nicht ein – doch dazu später.

Im hier besprochenen Buch beschäftigt sich Stonebridge aus-
schließlich mit Arendt. Stonebridge erweist sich dabei vor allem als 
versierte Erzählerin. Zum Teil eine Biografie Arendts, zum Teil eine 
umfassende Bestandsaufnahme der Menschen, deren Denken und 
Handeln prägenden Einfluss auf Arendt hatten, zum Teil eine Dis-
kussion von Arendts Philosophie und politischer Theorie, berührt 
das Buch so viele Themengebiete, dass es in untalentierten Hän-
den leicht zu einer literarischen Katastrophe hätte werden können. 
Stattdessen weist es die im Sachbuchgenre seltene Eigenschaft auf, 
dass man es, einmal begonnen, nur schwer wieder aus der Hand le-
gen kann. Das liegt auch daran, dass das Buch im positiven Sinne 
sprunghaft ist. Auch wenn sich Schilderungen der Kindheit Arendts 
in der ersten Hälfte und ihre letzten Lebensjahre im letzten Kapi-
tel des Buches befinden, folgt es nicht chronologisch wichtigen Le-
bensereignissen Arendts, sondern dem Jahrzehnte überspringenden 
Entwicklungsprozess ihrer Ideenwelt. Die einzelnen Kapitel greifen 
dabei Kernelemente ihrer Philosophie auf: Denken, Handeln, Lieben, 
Neues erschaffen, Urteilen und nicht zuletzt: ungehorsam sein. Et-
was unglücklich klingen die Titel einiger Kapitel, so als würden hier 
Lebensratschläge erteilt („Wie man denkt“, „Wie man liebt“). Das 
Buch ist aber keine Fundgrube philosophischer Weisheiten, sondern 
beschreibt vor allem, wie Arendt selbst dachte und liebte – und wie 
diese Charakterzüge nicht nur ihr Leben, sondern auch ihre Philoso-
phie beeinflussten.

Stonebridges Buch ist immer dann vollauf überzeugend, wenn 
die Grundzüge der Arendtschen Philosophie nicht nur erläutert, son-
dern mit den Lebenserfahrungen Arendts und den Personen ihres 
Umfelds verbunden werden, sodass der für Arendt typische, beinahe 
ununterbrochene Denkprozess ebenso erfahrbar wird wie ihre Neu-
gierde, ständig Neues zu entdecken oder Altes nochmals in einem 
anderen Licht zu sehen und, wenn nötig, zu revidieren – wie ihre an-
fänglichen Irrwege, wenn sie über die „Rassentrennung“ in den USA 
der 1950er-Jahre schrieb. Es ist besonders lobenswert, dass Stone-
bridge auch diese dunkle Seite Arendts nicht verschweigt, denn sie 
ist wenig bekannt. Arendt war zwar häufig ihrer Zeit voraus, aber 
nicht, wenn es um „Rassenkonflikte“ ging. Es ist einigermaßen er-
schütternd zu lesen, dass Arendt in der „sozialen Sphäre“ des alltägli-

chen Miteinanders Diskriminierung auf Grundlage der Zugehörigkeit 
zu einer bestimmten „Rasse“ für ganz natürlich hielt. Auch warnte 
sie davor, die „Rassentrennung“ zu schnell zu beenden, weil sie Pog-
rome der Weißen fürchtete. Sie entschuldigte sich später dafür. Un-
fehlbar war Arendt nicht.

Weniger überzeugend ist Stonebridges Buch immer dann, wenn 
es politisch wird. Arendt war eine hochgradig politisch denkende Per-
son und gerade das brachte ihr eine erhebliche Zahl an Feinden und 
verlorenen Freunden ein. Sie nahm kein Blatt vor den Mund. Stoneb-
ridge tut das hingegen schon. Das wird besonders bei ihrer Beschrei-
bung der Kontroverse um Arendts Buch über den Eichmann-Prozess 
deutlich. Wohl an keiner anderen Stelle ihres Lebens kollidierte Are-
ndts intellektuelle Unabhängigkeit auf so spektakuläre Weise mit ge-
sellschaftlichen Konventionen, wie über bestimmte Dinge zu denken 
und zu schreiben sei. Arendt beschrieb Eichmann bekanntlich als 
eher lächerliche Gestalt und war weit weniger an ihm als an den 
Umständen interessiert, die es ermöglichten, dass ein mittelmäßiger 
Bürokrat hunderttausende Menschen in den Tod schicken konnte. 
Dass sie in diese Umstände auch die Zusammenarbeit eines Teils 
der um ihr Leben und das Leben ihrer Familien fürchtenden Opfer 
mit den Tätern einbezog, wurde ihr als Täter-Opfer-Umkehr ausge-
legt, was einen für die damalige Zeit gewaltigen Shitstorm auslös-
te. Gerade an dieser Stelle wäre es hochspannend gewesen, wenn 
Stonebridge darauf eingegangen wäre, warum die öffentliche Skan-
dalisierung des Eichmann-Buchs so erfolgreich war, wo doch Arendt 
überhaupt keinen Zweifel daran ließ, dass es sich bei den beanstan-
deten Schilderungen zwar um Fakten, aber gerade nicht um Beispie-
le für Kollaboration handelte. Die Bezüge zu aktuelleren öffentlichen 
Empörungswellen liegen auf der Hand, aber Stonebridge greift nicht 
zu. Tatsächlich bleiben selbst die Hintergründe und Motive der da-
maligen Anti-Arendt-Kampagne komplett im Dunkeln. Stattdessen 
erfahren wir viel darüber, wie sich die Kampagne auf Arendt selbst 
auswirkte. Mit anderen Worten: Stonebridge menschelt teilweise zu 
sehr und verschweigt unkundigen Leser:innen so wichtige Informati-
onen. Auch an anderen Stellen bleiben Stonebridges politische Bezü-
ge zu sehr an der Oberfläche hängen. So beschreibt sie Arendts auf 
eigenen Fluchterfahrungen beruhenden Einsatz für Geflüchtete und 
insbesondere Staatenlose, die quasi Menschen ohne Rechte sind. 
Und sie schreibt auch, dass das Thema hochaktuell sei. Aber das 
war es dann auch schon. Dass etwa die ehemalige Regierung ihres 
Heimatlandes Großbritannien zur gleichen Zeit, als Stonebridge ihr 
Buch schrieb, Pläne in Bewegung setzte, Geflüchtete gegen Bezah-
lung in eine afrikanische Diktatur zu verfrachten, findet keine Erwäh-
nung. Und die aktuellen Bezüge zu Hannah Arendts Buch „Elemente 
und Ursprünge totaler Herrschaft“ sind Vladimir Putin und Donald 
Trump. Das ist fantasielos und verkennt zudem die Unterschiede 
zwischen Totalitarismus und Autoritarismus (Putin) bzw. Kakistokra-
tie (Trump). 

Was bleibt? Stonebridges Buch ist erzählerisch stellenweise bril-
lant, philosophisch eher leichte Kost und politisch enttäuschend. Das 
spricht aber überhaupt nicht gegen das Buch. Für jene, die einen Ein-
stieg in Hannah Arendts Philosophie suchen, ist es empfehlenswert. 
Eine leichte Vorspeise hebt den Appettit auf die Hauptspeise, vor al-
lem wenn sie gut schmeckt. Und Stonebridge ist eine schmackhafte 
Vorspeise gelungen.

Dr. Andreas Mayert
Referent für Wirtschafts- und Sozialpolitik
Sozialwissenschaftliches Institut der EKD
andreas.mayert@si-ekd.de
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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